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Nr. 244. Mittag⸗Ausgabe. 


Berti 2 Be 22 
exlin, 25. Mai. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat dem 
Ober- Feuerwerker Groſch im Oftpreußischen Feſtungs⸗Arſilerie⸗Regbnent 

Nr. 1 die Rettungs⸗Mebaille am Bande verliehen; die Kreisrichter Voſſig 
in Wongrowiec, Jeske und Oelsner in Schönlanke und Kienitz in Brom⸗ 
berg zu Kreisgerichts⸗Räthen ernannt, dem Rechtsanwalt und Notar Woll⸗ 
Leim in Schönlanke den Charakter als Juſtizrath und dem Kreisgerichts⸗ 

alarienkaſſen⸗Rendanten Hirſekorn in Schubin den Charakter als Rech⸗ 
et a8 fa ferner den Kaufmann C. A. Weber in Demerara an 
Stelle des auf ſein Anfuchen entlaſſenen bisherigen Conſuls Wilkens zum 
Conſul daſelbſt ernannt. 

a e e Gnaden⸗Erlaß.] Ich will in Verfolg Meiner Amneſtie⸗ 
We ‚dom 20. September vorigen Jahres und 26. Februar dieſes Jahres 
allen Militärpflichtigen aus den Meinen Staaten neu einverleibten, vormals 
fremdherrlichen Landestheilen und Gebieten, welche vor dem 20. September 
b. J. ohne Gilaubniß der zuſtändigen Behörde das Land verlaſſen und ſich 
der ibnen obliegenden Militärpflicht dadurch entzogen haben, wenn dieſelben 
55 binnen ſechs Monaten, vom heutigen Tage an gerechnet, bei einer preu⸗ 
ßiſchen Militär⸗ oder Civilbehörde des Inlandes melden, vollſtändigen Pardon 
ertheilen und die etwa in contumaelam gegen ſie ergangenen Erkenntniſſe, 
ſoweit dieſelben noch nicht vollſtreckt find — vorbehaltlich jedoch derjenigen 
Rechte, welche für dritte Perſonen hinſichtlich einer ihnen gebührenden Ent⸗ 

digung daraus etwa bereits entſtanden ſind — in ihren en aufheben. 

Berlin, den 16. Mai 1867. Wilhelm. 

v. Roon. Graf zur Lippe. Graf zu Eulenburg. 

Dem ordentlichen Gomnaſtal Lehre: Nöggerath zu Arnsberg iſt das 
Prädicat „Oberlehrer“ ertheilt worden. 

Berlin, 25. Mai. [Se. Mafeſtät der König] nahmen die 
Vorträge des Militär⸗ und Cioil⸗Cabinets entgegen, ſowie auch mili⸗ 
täriſche Meldungen, bei denen unter Anderen der Gouverneur von 
Koblenz, General⸗Lieutenant von Prondzynski, betheiligt war. — Um 
12½ Uhr empfingen Se. Majeſſät der König den Beſuch Sr. königl. 
Hoheit des Prinzen Oscar von Schweden und erwiederten Allerhöchſt⸗ 
dieſelben dieſen Beſuch unmittelbar darauf. Um 5 Uhr findet im königl. 
Palais ein größeres Diner ſtatt. 

[Ihre Mafeſtät die Königin] empfing in Baden Anfangs 
dieſer Woche den Beſuch Ihrer königl. Hoheiten des Großherzogs und 
der Großherzogin von Baden und in den letzten Tagen den Beſuch 
Sr. königl. Hoheit des Prinzen Oscar von Schweden und Sr. Hoheit 
des Prinzen Hermann zu Sachſen⸗Weimar. (St.⸗A.) 

[Militär⸗Wochenblatt.] v. Keſſel, Oberſt, beauftragt mit der Füh⸗ 
rung der 1. Garde⸗Inf.⸗Brig. und mit Wahrnehmung der Geſchäfte der Com⸗ 
mandantur von Potsdam, unter Belaſſung in dieſer Stellung, ſowie in dem 
Verhältniß als Flügel⸗Atjut. Sr. Maj des Königs, & la suite des 1. Garde⸗ 
Regts. z. F. geſtellt. Nachbenannte mit Penſion in den Rubeſtand verſetzte 
ehemalige hannoverſche Offiziere: v. Hennigs. Gen.⸗Lieut. a. D., früher Com⸗ 
mandant zu Osnabrück, Büttner, Oberſt a. D., früher Commandant zu Lines 

ai, Oberſt a. D., früher Commandant zu Hameln, Rudloff, Ob. 


Lieut. a. D., früher Platz⸗Major zu Hannover, mit Belaſſung in ihrem gegen⸗ 
wärtigen Verhältniß als ele Bifhtere in den Verband der preuß. Armee, 
unter & ung der Erlaubniß zum Tragen der Armee⸗Unif. aufgenommen, 


Soeſt, Oberſt a. D., früher Commandant zu Goslar, in den Verband der 
reuß. Armee aufgenommen und mit ſeiner Penſion zur Dispoſition geſtellt. 
ungk, Dr. Jur., Garniſon⸗Auditeur in Glatz, der Charakter als Juſtizrath 

verliehen. 


Berlin, 23. Mai. [Rundſchreiben der national⸗libe⸗ 
ralen Partei.] Der „Elberf. Ztg.“ wird geſchrieben: Die natio⸗ 
nalsliberale Partei hat jetzt definitiv den Bruch mit der Fortſchritts⸗ 
partei vollzogen, den ich Ihnen ſchon vor einiger Zeit ſignaliſirt habe. 
Sie hat folgendes Circular ergehen laſſen: 

Geehrter Herr! 

Nachdem die Verfaſſung des norddeutſchen Bundes von dem Abgeord⸗ 

ſe in erſter Leſung angenommen worden und ſo das Zuſtandekom⸗ 


ne u 
men derſelben geſichert erſchien, hat die national⸗liberale Partei in Erwägung 


2 


gebn was ihr in Rückſicht auf dieſes Reſultat zu thun obliege. Das Er: 
de war der Auftrag an die Unterzeichneten: „ſich namens der Partei an 
Die Geſinnungsgenoſſen im Lande zu wenden und nach Kräften auf eine feſte 
Organiſation der Partei hinzuwirken“. 0 

Ein feſtes Zuſammenſaſſen der Partei erſcheint um jo nothwendiger, 
als ihr die Gelegenheit, ſich geltend zu machen, bald geboten wird. Nach 
glaubwürdigen ittheilungen ſtehen die Wahlen zum Reichstage nahe bevor. 

Mitglieder unſerer Partei, welche dem Reichstage angehörten, haben 
dort mit allen ihren Kräften die Uberalen Intereſſen vertreten, und wir find 
Überzeugt, daß die überwiegende 
widerfahren läßt, ihre Thätigkeit und deren Erfolg anzuerkennen. Die wer 
ſentl en Verbeſſerungen, welche der ursprüngliche Regierungsentwurf erfah⸗ 
1 „ſind durch die Anträge unſerer Parteigenoſſen hineingebracht worden. 

5 auch nicht alle Anträge dur ae waren, fo konnte man des⸗ 

b 55 die ganze 85 . des norddeutſchen Bundes in Frage ſtellen. 
Das Volt batte durch die allen zum Reichstage gezeigt, daß es das Zu⸗ 
kaafallen Norddeutſchlands in das Chaos der Uneinigkeit nicht wollte. Der 
Ausfall der Wahlen wäre wahrſcheinlich für die liberale Partei, namentlich 
in Preußen, günſtiger geweſen, wenn nicht die Beſorgniß vor einer abſtract 
ball. Ps det e De liberalen Partei ſo viel Boden im Volke gefunden 

Das Volk wollte, daß etwas zu Stande käme. 

Nun iſt die Verfaſſung da, das Feld der Arbeit ift gegeben. Die bevor⸗ 
ſtehen eu welche für drei Jahre gelten, haben d eine nicht min⸗ 
dere Bedeutung als die früheren zu dem die Verfaſſung berathenden Reichs⸗ 
tage. Die wichtigſten Zweige der Geſetzgebung & ten vor den Reichstag. 
Die Aufgabe der national⸗liberalen Partei, der Abtheilung der großen libe⸗ 
ralen Va che nicht mit idealen Zukunftsphantaſien, ſondern mit den 
realen Ber en der Gegenwart rechnen will, iſt klar gegeben. 

Es iſt nothwendig, dem Volke die Ziele unſerer Partei erkennbar hinzu⸗ 

ellen und — — zu überzeugen, daß das 7 des Vaterlandes mit 

Beſtre ingen innigſten en e ſte g 

Dies iſt das ein e a ! I Ba che Mittel, welches der 
liberalen Partei zur der len zu Gebote ſteht. 

8 rs emeine 5 t = —— „sat Ben Abe aebi French 

\ anzen Vo dar wenn ge dem 

— „gs lark fel 10. den Zwecken der verſchiedenen Werteien 

Hauptmittel der Aufklärung wird, neben dem von den Wahlcandi⸗ 

daten an das Volk unmittelbar — richtenden lebendigen Wort, immer die 
Preſſe und namentlich die pesiodiſche Preſſe bleiben. 

Es kommt daher darauf an: 

1) Den im Sinne unſeret Partei geleiteten Zeitungen möglichſte Verbrei⸗ 


t find, dem 1 5 \ 2 1887 
Das Rundſchreiben darauf insbeſondere die Verbreitung der 
no le „Berl. Reform“ und ſchließt dann: 
elch 


„N 

en die Regierungen dem nächſten Reichstage werden, 
das ist An anne nicht bekannt; aber wir Pd m pe Grunde 
Nd können, daß ſie von eingreifender Bedeutung und N 
für d Juknft unſeres Vaterl mei en, wide Jedenfalls dürften die 
e, für welche die he e gilt, nicht dorübergehen, ohne 75 

die Verein ung mit Suddeutſchland verſucht wird. Die national libera 
* Cane walce das Zuſtandekommen der deutſchen Einheit und die freiheitliche 


i rieben und durch die 
„ 
Aalen ee een, ee Net pe wire 

ſein. Dieſer ö 
nur dann e Kaen wählenden Volkes finden, wenn die 


wwicelung der Bundesberf 
der V 
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Mehrheit des Volkes ihnen die Gerechtigkeit 


Achtundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Partei ſich ſelbſt energiſch und einig zuſammenfaßt. Geſchieht das, ſo zweifeln 
wir nicht am Gelingen. n } 

Die Einigung Deutihlands zu einem kräftig geleiteten Bundesſtaate, deſſen 
Verfaſſung die freiheitliche Entwicklung ermöglicht, iſt heute nicht mehr ein uns 
klarer Zukunſtstraum, fie it ein für die Lebenden erreicht ares Ziel. 

Berlin, am 14. Mai 1867. ; 

Aßmann, Genthinerſtraße 37. J. v. Hennig, Anhaltiſche Commu⸗ 
nication 9. Lasker, Cöthnerſtraße 18. Michaelis, Bernburger: 
ſtraße 28. H. B. Oppenheim, Seegershof 4a. Tweſten, Pots⸗ 
damerſtraße 125. v. Unruh, Chauſſeeſtraße 7. 

[Ihre Maj. die Königin Augufta] wird dem Vernehmen nach 
Mitte Juni von Baden⸗Baden nach Schloß Babelsberg zurückkehren und 
zwar in Begleitung der kronprinzlichen Herrſchaften, welche dieſerhalb 
die Rückreiſe von Paris über Straßburg machen. 

[Der Londoner Vertrag.] Wir haben ſchon vor 8 Tagen die 
Artikel 3—7 als die wichtigſten mitgetheilt. Die „Köln. Ztg.“ bringt 
jetzt vollſtändig den franzöſiſchen Text und die Ueberſetzung. Die letztere 
lautet: 

Im Namen der allerheiligſten und untheilbaren Dreifaltigkeit: 

Se. Majeftät der König der Niederlande, Großherzog von Luxemburg, hat 
mit Rückſichtnahme auf die Veränderung, welche in der Lage des Großher⸗ 
ogthums veranlaßt wurde, in Folge der Auflöſung der Bande, welche das⸗ 
felbe mit dem früheren deutſchen Bunde verknüpften, Ihre Majeſtäten den 
Kaiſer der Franzoſen, den Kaiſer von Oeſterreich, die Königin von England, 
den König der Belgier, den König von Preußen und den Kaiſer von Rußland 
eingeladen, ihre Vertreter in einer Conferenz zu London zu verſammeln, um 
ſich mit den Bevollmächtigten Sr. Majeſtät des Königs⸗Großberzogs zu ver⸗ 
ſtändigen über neue Arrangements, die im allgemeinen Intereſſe des Friedens 
zu treffen wären. 8 E - 

Und Ihre genannten Majeſtäten haben, nachdem fie dieſe Einladung an⸗ 
genommen, in gemeinſamer Uebereinſtimmung beſchloſſen, dem Wunſche zu 
entſprechen, welchen Se. Majeſtät der König von Italien kundgegeben hat, 
an einer Deratbung, Theil zu nehmen, die beſtimmt it, ein neues Pfand der 
Sicherheit für die Aufrechthaltung der allgemeinen Ruhe zu bieten. 

In Folge deſſen haben Ihte Majeſtaten in Uebereinſtimmung mit dem 
Könige von Italien, indem ſie zu dieſem Zwecke einen Vertrag ſchließen woll⸗ 
ten, zu ihren Bevollmächtigten ernannt (folgen die Namen der weiter unten 
bezeichneten Miniſter mit ihren Titeln), 

welche, nachdem fie ihre in bolgiltiger Form befundenen Vollmachten aus: 
getauſcht, über folgende Artikel übereingefommen ſind: 

Art. 1. Se. Majeſtät der König der Niederlande, Großherzog von Luxem⸗ 
burg, hält die Bande aufrecht, welche das genannte Großherzogthum mit dem 
Hauſe don Naſſau⸗Oranien verbinden, kraft der Vertr i 
unter die en tät SE i daher des Königs⸗Großherzogs, ſeiner Nach⸗ 
kommen und Nachfolger geſtellt haben. 8 

Die Rechte, Ne die Agnaten des Haufes von Naſſau auf die Erbfolge 
des Großherzogthums kraft derſelben Verträge beſitzen, find aufrecht erhalten. 
Die hohen enden Theile acceptiren diefe gegenwärtige Erklärung und 
nehmen davon Act. 2 A g 

Art. 2. Das Großherzogthum, in den Grenzen, wie ſie durch den den 
Verträgen vom 19. April 1839 angefügten Act unter der Garantie der Höfe 
von Oeſterreich, Frankreich, Großbritannien, Preußen und Rußland feitgeitellt 
find, wird künftig einen für immer neutralen Staat bilden. Es wird gehalten 
ſein, dieſelbe Neutralität den anderen Staaten gegenüber zu veobachten. Die 
hohen contrahirenden Theile verpflichten ſich, den durch den gegenwärtigen 
Artikel ſtpulirten Grundſatz der Neutralität zu beobachten. Dieſer Grundſatz 
iſt und bleibt geſtellt unter die collective Garantie der Mächte, welche den 
9 Aan unterzeichnet haben, mit Ausnahme Belgiens, das ſelbſt 
ein neutraler Staat iſt. ’ 

Art. 3. Da das Großherzogthum Luxemburg nach den Beſtimmungen des 
vorhergehenden Artikels neutraliſirt iſt, ſo wird die Aufrechthaltung oder die 
Errichtung von befeitipten lägen auf feinem Gebiete ohne Nutzen und ohne 
Gegenſtand. In Folge deſſen iſt man gemeinſam übereingelommen, daß die 
Stadt Luxemburg, welche in der Vergangenheit in militäriſcher Beziehung als 
eine Bundesfeſtung angeſehen wurde, aufhören ſoll, eine befeſtigte Stadt zu 
ſein. Se. Majeſtät der König⸗Großherzog behalt ſich vor, in dieſer Stadt die 
nöthige Zahl von Truppen zu unterhalten, um daſelbſt über die Aufrecht⸗ 
haltung der Ordnung zu wachen. 

Ark. 4. Gemäß den in den Art. 2 und 3 enthaltenen Stipulationen er⸗ 
klärt Se. Majeſtät der König von Preußen, daß ſeine Truppen, welche gegen⸗ 
wärtig die Beſatzung von Luxemburg bilden, den Befehl erhalten werden, 
mit der Räumung dieſes Platzes unmittelbar nach dem Austauſche der 
Ratificationen des gegenwärtigen Vertra es vorzugehen. Man wird gleich⸗ 
zeitig damit beginnen, die Artillerie, die Munitionen und alle Gegenflände 
zurückzuziehen, welche die Ausrüſtung der genannten Feſtung ausmachen. 
Wäbrend dieſer Operation wird nur die Truppenzahl dort bleiben, welche 
nöthig iſt, um die Sicherheit des Kriegsmaterials zu überwachen und um 
die Expedition deſſelben zu bewerkſtelligen, die in einer möͤglichſt kurzen Friſt 
vollendet ſein wird. g 

Art. 5. Se. Majeſtät der au de e kraft der Souveränetäts⸗ 
rechte, welche er über die Stadt und die Feſtung Luxemburg ausübt, verpflich⸗ 


tet ſich ſeinerſeits, die nöthigen Maßtegeln zu treffen, um die genannte Fe⸗ 


ftung in eine offene Stadt zu verwandeln vermittelst einer Schleifung (D&mo- 
lition), welche Seine Majeſtät für genügend erachten wird, um die Intentionen 
der hohen contrahirenden Theile zu erfüllen, die in dem gegenwärtigen Ver⸗ 
trage ausgedrückt ſind. Die dazu nöthigen Arbeiten werden unmittelbar 
Ye dem Abzuge der Garniſon beginnen. Sie jollen mit aller derjenigen 
Schonung dewerkſtelligt werden, welche die Intereſſen der Stadtbewohner er⸗ 
3 Se. Majeſtät der König⸗Großherzog berfpricht anßerdem, daß die 

efeſtigungen der Stadt Luxemburg künftighin nicht wieder hergeſtellt und daß 
kein e 1 ages Etabliſſement daſelbſt aufrechterhalten noch gegrün⸗ 
det werden ſoll. 2 4 . 8 

Art. 6. Die Mächte, welche den gegenwärtigen Vertrag unterzeichnet haben, 
conſtatiren, daß, da die Auflöjung des deutſchen Bundes gleichmäßig die Auf⸗ 
löfung der Bande herbeigeführt hat, welche das Herzogthum Limburg in col⸗ 
lectiver Weiſe mit dem Gtoßherzogthum Luxemburg an den genannten Bund 
geknüpft haben, fo folgt daraus, daß die Beziehungen, deren Erwähnung ger 
chieht, in den Artiteln 3, 4 und 5 des Vertrages dom 19. April 1839, zwi⸗ 
chen dem Großherzogthum und gewiſſen Territorien, die zu dem Herzogthum 

imburg gehören, zu beſtehen aufgehört haben, indem dieſe Territorien fort⸗ 
fahren, einen integrirenden Theil des Königreiches der Niederlande zu bilden. 

Art. 7. Der gegenwärtige Vertrag fol ratificirt und die Ratificationen 
deſſelben in London ausgetauſcht werden im Zeitraume von vier Wochen oder 
früher, wenn es ſich thun läßt. e . . 

In hr we deſſen haben die reſp. Bevollmächtigten ihn unterzeichnet 
und mit ihren Siegeln verſehen. 6 0 

eſchehen zu London, den 11. Mai 1867. 
Stanley, Apponyi, Latour d' Auvergne, D' Azeglio, Bentinck, 
Van de Weyer, r N Veruſtorff, Brunnow. 
„ * + 

Es ift wohlverſtanden, daß der Artikel 3 dem Rechte anderer neutraler 
Staaten keinen an thut, ihre feſten Plätze auf ihren Territorien zu er⸗ 
halten und nöthigenfals zu verbeſſern. 

Folgen dieſelben Unterſchriften.) 

[Erklärungen zwiſchen Berlin und Paris.] Dem Verneh⸗ 
men nach find in den letzten Tagen zwiſchen Berlin und Paris Erklä⸗ 
rungen ausgetauſcht, welche die zwiſchen den beiden Regierungen beſte⸗ 
benden Beziehungen in bezeichnender Weiſe illuſtriren. Es hatte das 
Berliner Cabinet in Paris ſeine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
trotzdem die Londoner Conferenz von der Feſtſetzung eines terminus 
ad quem für die Räumung Luxemburgs abgeſehen, mit Frankreich 
einen ſolchen Termin bindend zu vereinbaren. Die Antwort lautete, 
wie uns verſichert wird, daß das franzöſiſche Cabinet in die bona 
fides, mit welcher Preußen den übernommenen Verpflichtungen nach⸗ 
kommen werde, ein ſo vollſtändiges Vertrauen ſede, daß es nicht das 


e, welche dieſen Staat R 


ge | | ki 
Expedition: Hertenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- N 2 


5 : 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen — —. . erſcheint. 


Montag, den 27. Mai 1867. 


Bedürfniß fühle, durch irgend welche Vereinbarungen noch weitere Bürg⸗ 
ſchaften für deren treue Erfüllung zu gewiunen. 

[Der hieſige franzöſiſche Botſchafter Herr Benedetti] 
wünſcht trotz der friedlichen Löſung der Luxemburger Frage doch nicht 
hier auf ſeinem Poſten zu bleiben, da einmal ein Mißton zwiſchen ihm 
und dem Miniſterpräſidenten Grafen Bismarck herrſcht, der kein aufrich⸗ 
tiges freundliches Beiſammenleben erwarten läßt. 

[Dotation für Prinz Friedrich Carl.] Wie die „B. B. Z.“ 
hort, ſteht der Ankauf der Herrſchaft Raudnitz in Oſtpreußen für Rech⸗ 
nung des Kronfideicommißfonds bevor. Die Herrſchaft iſt zur Zeit im 
Beſitze der Erben des Geheimen Commercienraths Bittrich. Der offerirte 
Kaufpreis iſt 1% Million Thlr., die Forderung der Befiger überſteigt dieſe 


Summe um einen nicht ſehr bedeutenden Betrag, ſo daß eine Einigung 


wahrſcheinlich iſt. Dieſe Herrſchaft ſoll alsdann dem Prinzen Friedrich 
Carl als Dotation verliehen werden, als ein Zeichen der Anerkennung 
des Königs für die von dem Prinzen im vorjährigen Kriege dem Lande 
geleiſteten Dienſte. 

[Der Miniſterpräſident Graf Bismarck] hat dem. Alt 
Schöneberg Nr. 5 wohnhaften, im vorjährigen Kriege durch einen 
Flintenſchuß des Lichtes beider Augen beraubten Invaliden Trenk eine 
lebenslängliche Penſton von 100 Thalern jährlich ausgeſetzt, welche auch 
nach dem etwaigen früheren Tode des Grafen durch eine Eintragung 
auf die Revenüen feines Gutes Schönhauſen ſtchergeſtellt iſt. 

[Confiscation.] Die Poſt⸗Ausgabe der Nr. 121 der „Volks⸗Zeitung“ 
vom 25. Mai iſt wegen des Leitartikels über die „Entdeckungen“ in Hannover 
von der hieſigen Polizeibehörde mit Beſchlag belegt worden. 5 

[Preßproceß.] Die „B. B. 3.” ſchreibt: Die VII. Deputation des 
Criminalgerichts verhandelte geſtern einen Preßproceß gegen unſere D 
Wie unſeren Leſern erinnerlich, brachten die Abendnummern Nr. 36, 44, 50, 
58 dieſes Jahres eine Reihe von Artikeln, die ſich u. A. auch mit der Amts⸗ 
führung des Vorſitzenden der königlichen Eiſenbahn⸗Direction zu S 
Geh. Reg.⸗Rath v. Duering beſchäftigten und dieſelbe einer Kritik unter⸗ 
ogen. In einem dieſer Artikel fand die Staats⸗Anwaltſchaft den gedachten 

eamten beleidigt und verleumdet; ſie erhob deshalb Anklage gegen den 
Schriftſteller Emil Freyſtadt, der ſich als Verfaſſer der Artikel bekannt 
hatte, und gegen den verantwortlichen Redacteur unſerer Zeitung, A. Saling. 
Im Termin wurde vom Staatsanwalt gegen Erſtgenannten ein Monat Ge⸗ 
fängniß, gegen Letzteren eine Geldbuße von 50 Thalern beantragt. Von den 
Angeklagten war nur Herr Freyſtadt perſönlich erſchienen; fein Vertheidiger, 
tsanwalt Holthoff, behauptete zunächſt, daß dem Angeklagten die Unwahr⸗ 
heit der in dem Artikel angeführten Thatſachen nachgewieſen werden müßte, 
und dazu habe die Anklage nicht einmal den Verſuch gemacht. Die Abſicht 
des Angeklagten ſei keine beleidigende, vielmehr eine gute geweſen. Er bean⸗ 
trage deshalb Freiſprechung. Der Gerichtshof ſprach ſchließlich gegen beide 
Angeklagte das Schuldig aus und verurtheilte den Schriftſteller Freyſtadt 
unter Annahme mildernder Umſtände zu 30, den Redacteur Saling 
zu 50 Thlr. Geldbuße. Er fand nur in einem Falle, in der Behauptung, 
daß Herr von Düring einen Unterbeamten fo mit Arbeit überbürdet hätte, 
daß derſelbe wahnſinnig geworden, eine Verleumdung, da niemals zweifellos 
zu conſtatiren ſein würde, daß der Wahnſinn lediglich in Folge der Arbeits⸗ 
überbürdung eingetreten ſei. . 


Hamburg, 24. Mai. [Berbaftung) Die feit zwei Tagen 


circulirenden Gerüchte von der Verhaftung eines hier in der kaufmaͤn⸗ 


niſchen Ausbildung begriffenen ehemaligen hannoverſchen Premierlieute⸗ 
nants erlangen durch eine Notiz der heutigen „Reform“ ihre Beftäti- 
gung. Nach derſelben iſt der Betreffende „auf Anhalten anweſender 
höherer preußiſcher Polizeibeamten“ verhaftet und vorläufig nach dem 
bürgerlichen Gefängniſſe „Winſerbaum“ abgeführt worden. (N. Z.) 
Hannover, 23. Mai. [Die Königin Marie. — Polizei⸗ 
liche Nachforſchungen.] Der Herzog von Altenburg, Bruder der 
Königin Marie, iſt geſtern auf der Marienburg eingetroffen, wie man 
vernimmt, um ſeinen Einfluß auf die Schweſter dahin geltend zu machen, 
daß ſie endlich die Marienburg räumt. — Hier und im ganzen Lande 
dauern die polizeilichen Nachforſchungen fort. Heute ward hier auf den 


Standesherrn Freiherrn v. d. Buſche⸗Streithorſt gefahndet, ohne daß 


man deſſelben habhaft wurde. Eine Hausſuchung in feiner hleſigen 
Wohnung blieb erfolglos. Herr v. d. Buſche iſt auch Mitglied des 
preußiſchen Herrenhauſes und proteſtirte als ſolches gegen die Annexion 
Hannovers. Verſchiedene ehemalige Offiziere, die zwiſchen hier, Paris 
und Hietzing reiſten, find verhaftet. — König Georg hat ſich heute mit⸗ 
telſt Extrazuges die hier noch zurückgelaſſenen Pferde ſeines Marſtalls und 
ſeine Equipagen nach Hietzing kommen laſſen. (Fr. J.) 
Hannover, 24, Mai. [Die Recherchirung] in dem Bankge⸗ 
ſchäfte Adolph Meyer bez. die Vernehmung des Chefs dieſes Bankhauses 
mußte deshalb erfolgen, um feſtzuſtellen, in wie weit über die Guthaben 
der vormaligen Kronkaſſe bei der Georg⸗Marienhütte zum Nachtheil des 
Staates verfügt ſei. Die „N. Hann. Ztg.“ bringt darüber folgende 
weitere Notiz aus anſcheinend officiöſer Duelle: „Graf Platen und 
Genoſſen in Hietzing hatten die Abſicht, die Rückzahlungsraten des Hüt⸗ 


tenvereins zur Unterſtützung der landesverrätheriſchen Unternehmungen 


zu verwenden, welche ſie anzuzetteln ſich nicht geſcheut hatten. Die Ver⸗ 
nehmung des Chefs des bez. Bankhauſes durch den Geh. Reg.⸗Rath 
Stieber und den General⸗Polizeidirector Steinmann ergab ebenſo wie 
die ſonſtigen Ermittelungen zur Evidenz, daß die Banquiers Herren 


Meyer in ehrenwerther Weiſe abgelehnt hatten, ſich zu ſolchen Dingen 


brauchen zu laſſen, und es konnten daher die unterſuchenden Beamten, 
nachdem ſie ihrer Pflicht auf das Gewiſſenhafteſte nachgekommen waren, 
von einem weiteren Verfahren Abſtand nehmen.“ 

Göttingen, 23. Mai. [Entlaſſung.] Wider den Obergerichts⸗ 
anwalt und Advocaten Brunken hierſelbſt, welcher bei der Beeidigung 
der hieſigen Juſtiz⸗Beamten die Ableiſtung des Eides verweigerte, hat 
das Staatsminiſterium die Entlaſſung aus ſeiner Function 8 g 

Rheine, 22. Mai. [Verhaftung.] Man ſchreibt der „Rp. 
u. R.⸗3.“ von hier: Geſtern wurden in der benachbarten Stadt Lingen 
20 frühere hannoverſche Unteroffiziere und Soldaten verhaftet und unter 
Begleitung von Gendarmerie hier durch nach Minden transportirt. Die 
Leute hatten ſich durch bedeutende Ausgaben auffällig gemacht und bei 
näherer Unterſuchung ergab es ſich, daß ein Jeder im Beſitze von un⸗ 
gefähr 20 Thalern war, auch wurden bei ihnen mit Bleiftift geſchrie⸗ 
bene Zettel vorgefunden, mittelſt deren fie an einen bei Lingen wohn⸗ 
haften Notabeln verwieſen waren, der ihnen ihre nähere Beſtimmung 
aufgeben ſollte. 


München, 22. Mai. [Richard Wagner) iſt geſtern Abend 
hier eingetroffen und hat ſich nach Starnberg begeben, wo er den gan⸗ 
zen Sommer über verweilen wird. Auf Befehl des Königs wurde für 
ihn eine kleine ſehr beſcheidene Villa am Starnbergerfee unweit des 
Bahnhofs gemiethet, wo Wagner ſeine „Meiſterſinger von Nürnberg“ 
einer letzten Feile unterziehen wird. (A. Abdz.) 


——äͤ— 
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Karlsruhe, 23. Mai. [Der Prinz Friedrich Wilhelm] von 
Preußen, ältefler Sohn des Kronprinzen, iſt heute Abend 6 Uhr hier 
eingetroffen. Die Großherzogin empfing ihren Neffen am Bahnhofe und 
geleitete ihn in das großherzogliche Schloß, woſelbſt der Prinz einige 
Zeit verweilen wird. s 

Oeſterrei ch. 

Wien, 26. Mai. [Ueber die bereits gemeldete Feuers⸗ 
brunſt in Brody berichtet der „Wdor.“: Donnerstag, am 23. d. M., 
gegen Sonnenuntergang kam plotzlich ein Feuer an allen Enden der 
Stadt zum Ausbruch, griff immer mehr um ſich und binnen zwei 
Stunden ſtand faſt die ganze Stadt ſchon in hellen Flammen. Die 
ſchöͤnſten Häuſer, gegen 200 an der Zahl, wurden in Aſche und Schutt 
verwandelt. In einem der Häuſer außerhalb der Stadt brannten ſchon 
die Stiegen und Thüren, fo daß den Inwohnern, welche ſich noch in 
demſelben befanden, um etwas zu retten, der Ausgang verſperrt war, 
und die Unglücklichen, gegen 10 Perſonen an der Zahl, wie auch vier 
Paar Pferde, 2 Equipagen und einige Kühe ein Opfer der Flammen 
wurden. Erſt am nächſten Morgen Freitag gegen 8 Uhr, wurde man 
Herr des ſchrecklichen Elementes. ! 

[Die Bülletins über das Befinden der Erzherzogin Mathilde] 
lauten: gr dem Befinden ber Frau Erzherzogin Mathilde iſt im Laufe des 
geſtrigen Tages leine ungünſtige Erſcheinung eingetreten. Das Fieber, gegen 
den Abend etwas vermehrt, wurde in der zweiten Hälfte der Nacht wieder 
ſehr mäßig, die Schmerzhaftigkeit in den Wunden nicht erhöht. Die Kranke 
hat während der vergangenen Nacht mit Unterbrechungen etwas geſchlafen. 
Wien, am 25. Mai 1867, 7 Uhr Morgens. 

Der heutige Tag iſt ziemlich ruhig verlaufen. Die Schmerzen find mäßig 
das Fieber hat nicht zugenommen. Wien, am 25. Mai 1867, 6 Uhr Nach⸗ 


mittags. 
Fraukrei ch. 

Paris, 22. Mai. [Reaction des Senats.] Eine ziemlich 
große Zahl der Senatoren hat ſich einſchreiben laſſen, um gegen den 
Geſetzesvorſchlag in Bezug auf die Aufhebung der Zwangshaft zu ſpre⸗ 
chen. Man ſagt ſogar, der Präfident des Senats Troplong und der 
Juſtizminiſter Baroche hätten dem Kaiſer tein Hehl daraus gemacht, 
daß die Majorität des Senats dieſem Vorſchlage wenig günſtig ſei. 
Der Kaifer ſoll ihnen hierauf geantwortet haben, er begreife nicht, daß 
der Senat von der ihm bewilligten neuen Befugniß, ein von dem ge: 
ſetzgebenden Körper votirtes Geſetz, das ihm vorgelegt ſei, für eine andere 
Seſſton zurückzuſchicken, zum erſten Mal bei einem ſolchen Geſetz Ge: 
brauch machen wolle. Früher ſtand dem Senate bekanntlich nur die 
Befugniß zu, die ihm von dem geſetzgebenden Körper überwieſenen votir⸗ 
ten Geſetzesvorſchläge in Betreff ihrer Conſtitutionalität zu prüfen. 
Stimmten ſie mit der Conſtitution überein, dann mußte der Senat 
ſeine Zuſtimmung geben. Seit dem 19. Januar iſt das anders, denn 
der Kaiſer machte an dieſem Tage den Senat zum Richter darüber, ob 
die von dem geſetzgebenden Körper votirten Geſetze zuläſſig ſeien oder 
im nächſten Jahre von demfelben von Neuem berathen werden ſollten, 
welche Veränderung der Conſtitution der Senat ſeitdem durch ein Se⸗ 
natusconſult zum Geſetz erhoben hat. Bei der bekannten Geſinnung 
des Senats war dieſe Maßregel von Seiten des Kaiſers offenbar eine 


reactionäre, welche beſtimmt war, den zu gleicher Zeit angeordneten libe⸗ 


ralen Maßregeln das Gegengewicht zu halten. Der Kaiſer trug dafür 
Sorge, das, was er mit der einen Hand gab, mit der andern zurück⸗ 
zunehmen. Sein Streben iſt, die ganze Macht in ſeinen Händen zu 
concentriren und dabei doch den Anſchein des Liberalismus zu behaupten. 

[Der kaiſerliche Prinz.] Der „Conſtitutionnel“ ſagt: „Der kaiſerliche 
Prinz, deſſen 3 die ſchnellſten Fortſchritte gemacht hat, iſt geſtern 
Nachmittag aus Saint Cloud in die Tuilerien gekommen.“ Dagegen ſchreibt 
man der „Elberf. Ztg.“: Wenn der kaiſerliche Prinz dann und wann auch 
Spazierfahrten von St. Cloud aus in den Boulogner Wäldchen macht, ſo ſoll 
derſelbe doch noch ſehr krank ſein und oft große Schmerzen zu beſtehen haben. 
Kürzlich wurde Dr. Herz aus Beyreuth, Nachfolger des Dr. Strohmeyer, zur 
Eontultation hierher gerufen, welcher ſich gar nicht günſtig über den Verlauf 
der Krankheit des Prinzen geäußert haben ſoll. Der Prinz, welcher ſehr ſcro⸗ 
phulös iſt, hat durch den Sturz vom Pferde eine Wunde erhalten, die nach 
dem Ausſpruch des Einen jetzt anfängt, zu heilen, während Andere behaupten. 
es babe ſich der Knochenfraß bereits eingeſtellt. Wie dem auch ſei, das 
Schickſal des Prinzen iſt gewiß nicht zu beneiden, und ſicher iſt, daß Dr. 
Nelaton große Ruhe anempfohlen hat. 

— . — — — . — 

Breslau, 24. Mai. [Schwurgericht.] Die Staatsanwaltſchaft ver⸗ 
trat Ger.⸗Aſſ. Klette, die Vertheidigung führten die A.⸗G.⸗Referendarien 
Leby und Haaſe und der J.⸗R. Krug. 

In der erſten Verhandlung erſchien unter der Anklage des neuen ſchweren 
Diebſtahls der Maurer Joh. Franz Carl Auguſt Arlt aus Breslau. Der⸗ 
ſelbe war in einem Hauſe auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe in den ver⸗ 
ſchloſſenen Boden eingebrochen und hatte diverſe Wäſchegegenſtände und Klei⸗ 
dungsſtücke nebſt einer Reiſetaſche entwendet; als er jedoch die Treppe hinunter: 

ing, wurde er von der Händlerin Schönfelder als verdächtig bemerkt; man 
etzte ihm nach und holte ihn ein. Auf der Anklagebank war er geſtändig; 


da aber die von dem Vertheidiger beantragten mildernden Umſtände ſeitens Brand 


der Staatsanwaltſchaft nicht acceptirt wurden, mußten die Geſchworenen mit⸗ 
wirken, welche mildernde Umſtände nicht annahmen. Als der Staatsanwalt 
3 Jahre Zuchthaus beantragte, legte ſich der Angeklagte auf's Bitten; als 
aber trotzdem der Gerichtshof dem Antrage gemäß erkannte, beſtellte er ſich 
bei dem Gerichtsboten einen Strick, fluchte auf den Gerichtshof und die Ge⸗ 
ſchworenen und wurde tobend abgeführt. . 
Die zweite Verhandlung bot deshalb Intereſſe, weil, wie dieſelbe ergab, wiederum 
ein ziemlich gefährliches Diebs⸗ und Hehlerneſt, welches in Breslau feinen Sitz hat, 
ausgenommen worden iſt. Eine Hehlerin mit dem in den Criminalannalen ſehr gut 
bekannten Namen Wopolka, ein Mädchen der demi monde, als Schlepperin reſp. 
Kunpſchafterin guter Diebesgelegenheiten im Bunde mit 3 jungen unternehmungs⸗ 
luſtigen Männern müſſen jedenfalls als eine gefährliche Geſellſchaft erſcheinen, deren 
Unſchädlichmachung längere Zeit demEigenthum derGeſellſchaft ſehr vorteilhaft ſein 
kann. Als Angeklagte erſchienen: 1) der Tagearbeiter Carl Paul Herrmann 
Bartſch, 2) der Tagearbeiter Emil Anton Guſtav Bartſch, 3) der Schleifer 
Adolf Samſel, 4) die unverebel. zum Maria Auguſte Lindner, die 
m. Tiſchler Bertha Anna Wopo 
reslau. 

Sämmtliche Angeklagte wohnten im November vorigen Jahres bei einan⸗ 
der. Die Quartiergeberin war die Wopolka. Die Lindner hatte mit dem 
Schloſſer Günther auf der großen Feldgaſſe Bekanntſchaft gemacht und hatte 
im ſeiner Wohnung viele und ſchoöne Möbel geſehen und hieraus auf die 
Wohlhabenheit des Günther geſchloſſen. Sie erzählte dies ihren männlichen 
Wohnungsgenoſſen mit der unverblümten Hindeutung, daß etwas verſucht 
werden müſſe, um ſich in den Beſitz eines Theiles der Sachen zu kom: Es 
wurde ein Plan verabredet. Die drei Männer ſollten den Diebſtahl vollfüh⸗ 
ren, die Lindner ſollte während der Zeit Wache halten und den Günther, 
wenn er etwa inzwiſchen ankäme, was übrigens gewöhnlich, wie die Lindner 
wußte, nicht vor 11 Uhr Abends geſchah, in ein Geſpräch verwickeln und da⸗ 
durch aufbalten. Inzwiſchen follte ſie den Sohn der Wopolka, den Knaben 
Oscar Wopolka, zu den Dieben hinſchicken und dieſelben von der Ankunft 
des Günther benachrichtigen, damit ſie ſich flüchten könnten. Nach dieſem 
Plane wurde auch in der That der Diebſtahl ausgeführt. Hermann Bartſch 
bat am 17. November v. J. gegen Abend nach 10 Uhr eine Fenſterſcheibe der 
Guünther'ſchen par terre gelegenen Stube eingedrückt, das Fenſter aufgewir⸗ 
belt, iſt dann eingeſtiegen und hat dem draußen wartenden Emil Bartſch 
und Samſel die von ihm vorgefundenen Sachen hinausgereicht. Als Gün⸗ 
ther gegen 11 Uhr Abends zurückkehrte, fand er die Spuren des Diebſtahls 
und bermibte Betten, Kleidungsſtücke und Handwerkszeug. 

Die Unterſuchung gegen die Angeklagten war ſchwierig und konnte nur 
auf die einzelnen Widerſprüche fußen, die in den Auslaſſungen derſelben ge⸗ 
funden wurden. Die Wopolka, welche ſich bei dieſem Diebſtahle der Hehlerei 
ſchuldig gemacht, hatte bei ihrem Leugnen an ihrem Geliebten Herrmann 

Bartſch einen Rückhalt, da derſelbe alle ihre Angaben beſtätigte. Der abge 
feimteſte von Allen war jedenfalls der Samſel. Mit heuchleriſchem Augen⸗ 
perdreben erzählte er, daß er nicht entfernt daran gedacht habe, ſich an dem 
Diebſtahle zu betheiligen. Als er von dem Plane zur Ausführung deſſelben 
— jet es ſein eifrigſtes leider vergebliches Bemühe 
davon abzuhalten. Als ihm in der mündlichen Verhandlung vorge⸗ 


ka, geb. Roemiſch, ſämmtlich aus 7 


n geweſen, ſeine Ge⸗Looſ 
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halten wurde, woher es denn käme, daß er früher ein Geſtändniß ab⸗ 
gelegt hätte, meinte er, damals ſei es ſein Wunſch geweſen, vor den 
Unbilden des unfreundlichen Wetters im Gefängniß ein Obdach zu 
den. Die Bezichtigungen feiner Mitgenoſſen erklärte er aus deren 
indſeligkeit gegen ihn. Es half ihm aber Alles nichts, feine Unſchuld 


wurde nicht erkannt und gewürdigt. — Sämmtliche maße. 9 wurden wegen | 0 


ſchweren Diebſtahls reſp. Theilnahme daran und einfacher Hehlerei nach dem 
Verdict der Geſchworenen: Herrmann Bartſch zu 8 Jahren 4 — und 
Polizeiaufſicht, Emil Bartſch und Samſel zu je 6 Jahren Zuchthaus und 
Polizeiaufſicht, die unverehelichte Lindner zu 2 Jahren Zuchthaus und Po⸗ 
lizeiaufſicht, die verehelichte Wopolka zu 6 Monaten Gefängniß, Entziehung 
der Ehrenrechte und Stellung unter Polizeiaufſicht auf ein ae verurtheilt. 
Herrmann Bartſch war auch noch der Verübung eines einfachen Diebſtahls 
bei dem Tiſchler Kühn auf der Antonienſtraße ſchuldig befunden und die 
Strafe hierfür mit der wegen des anderen Diebſtahls combinirt worden. 

In der letzten Verhandlung wurde der mehrbeſtrafte 21 Jahre alte Dienſt⸗ 
knecht Carl Johann Eduard Damke aus Neudorf wegen ſchweren in dem 
Gerichtskretſcham zu Klein⸗Kreidel verübten Diebſtahls im zweiten Rückfalle zu 
5 Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Am g 


Breslau, 27. Mai. [Unglücksfall.] eſtrigen Sonntage 
Nachmittags hatte eine ca. 70 Jahr alte Dame das Unglück, in den finſtern 
5 des Hauſes Ohlauerſtr. Nr. 28, in welches fie ſich begeben hatte, um 

ackwaare je kaufen, die dort belegene Kellertreppe hinabzuſtärzen. Obgleich 
die Verunglückte ſich anſcheinend keine äußerlichen Verletzungen de den 
hatte, auch ſchnell ärztliche Hilfe herbeigebolt wurde, ſo verſchied dieſelbe doch 
nach einer halben Stunde. Erſt nach dieler Mühe gelang es, den Namen der 
en Br: Peiſer) zu ermitteln, worauf ſie nach ihrer Wohnung 
gebracht wurde. 

In einem Wohnzimmer Oderſtraße Nr. 25 entſtand heute Früh gegen 
2 Uhr durch Unvorſichtigkeit eines Dienſtmädchens Feuer, welches indeſſen 
r Eintreffen der durch den Revierwächter alarmirten Feuerwehr gelöſcht 
wurde. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Der Barometerſtand bei 0 =| Ba- Luft- Wind- 
in Pariſer Linien, die Tempera⸗ Kempe- richtung und Netter. 
tur der Luft nach Reaumur. tonteter. ratur. Stärke. N 
Breslau, 25. Mai I U Ab. e ede 
26. Mai 6 U. Mrg.] 333,70 43,6] W. 1. | eiter. 
2 U. Nachm. 333,30 | +92) W. 1. olkig. 
10 U. Abds. 332,36 6,2 SD. 1. Heiter. 
27. Mai 6 U. Mio. 331.38 | +6,0 | SO. 1. Heiter. 


Breslau. 27. Mai. [Waſſerſtand.] D.⸗P. 17 F. — g. U.⸗P. 3 N. 11 8. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Florenz, 25. Mai. Ueber die Entwickelung der Kirchengüterfrage 
herrſcht noch große Ungewißheit. Rattazzi erklärte in der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer, er könne über den Stand der Ver⸗ 
handlungen erſt, nachdem er in Turin beim Könige geweſen ſei, weitere 
Aufihläffe geben. 

Wien, 26. Mai. Die heutige „Preſſe“ und „Neue freie Preſſe“ 
vernehmen, daß die däniſche Regierung an die Pacidcenten des Prager 
Friedens ſowie an die übrigen Großmächte Circularſchreiben gerichtet hat, 
welche die Ausführung des Artikels 5 des Prager Friedensvertrages in 
Betreff Nordſchleswigs dringend fordern. — Die „Wiener Zeitung“ 
meldet in ihrem amtlichen Theile die definittoe Ernennung des Fürſten 
Hohenlohe zum erſten Oberſthofmeiſter des Kaiſers. 


Telegraphiſche Courſe und Borſennachrichten. 
Paris, 25. Mai, Nachm. 3 Uhr. Matte Haltung. Conſols von Mittags 
1 Uhr waren 91% gemeldet. — Saluß-Eourie: 3% Rente 69, 72% bis, 


1% Spanier BR. 
164 pproc. Ruſſ 5 
Anleihe 1865 35 %. Gproc. Verein. St.⸗Anleihe pr. 1882 72%. Bewölkt. 


a. 
ten, 26. Mai. Mittags. [Privatverkehr.] Unbelebt, matt. Credit⸗ 
1864er Looſe 79, 60. Staatsbahn 


matt, ausgenommen Staatsbahn. 
1860er Loaf 88, 10. 1864er 
Looſe 79, 60. Staatsbahn 224, 80. Galizier 220, 75. Steuerfreies Anlehen 
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tan 
fanburiefe —. 6% Verein. Staaten⸗Anleihe 1882 77%. Oeſt. Bankantheile 
675. Oeſt. Credit⸗Actien 170%, Darmſtädter Bank⸗Actien 205. Meininger Gres 
dit⸗Actten —. Oeſterr.⸗Franz.⸗Staats⸗Eiſenbahn⸗Actien 209. Oeſterreich, Eliſa⸗ 
— = Böhmiſche Weſtbahn —. Nbein⸗Nahe⸗Bahn —. Luowigsjaien: 

erba 4 
5% ſteuerfreie Anleihe 48%. 1854er Locſe e 1 
Looſe 75. Badiſche Looſe 53%. Kurheſſiſche Looſe 55%. 5% oſterteichiſch. 
Anleihe bon 1859 62%, Deiterr, National⸗Anleihe 54%. 5% Metalliques 45%. 
14% Metall. 404. Baieriſche Prämien-Anteihe 99%. — Tıäges Geſchaſt. 
Nach Schluß der Börſe Creditactien 170%, Staatsbahn 209%. 

Frankfurt a. M., 25. Mai, Abends. [Effecten⸗Societät.] Sehr 
beſchränktes Geſchäft. Amerikaner 77%, Credit⸗Actien 170, ſteuerfreie An⸗ 
leihe 48 %, 1860er Locſe 70%, Staatsbahn 208%. 7 

Frankfurt a. M., 26. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. [Efſecten-So⸗ 
cietät.] Matt Wiener Wechſel 93%. Oeſterr. Credit⸗Actien 169 f. Deiterr.s 
franz. Staatsbahn⸗Acten 208%. Oeſterr. 5 ſteuerfr. Anl. 49%, 1860er 
0%. 1864er Looſe 744. . 

Hamburg, 25. Mai, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Feſt. Hamburger Staats⸗ 
Prämien⸗Anleihe 89%, Schluß⸗Courſe: National⸗Anleihe 55%. Oeſterr. 
Credit⸗ 72%. Oeſterr. 1860er Looje 69%. Mexicaner Vereinsbank 
110. Norddeutſche Bank 119. Rheiniſche Bahn 116. Nordbahn 91%. 
Altona-Riel 130%, Finnländ. Anleibe 826. 1864er . Prämien⸗Anleihe 
88. 1866er Ruf. Prämien⸗Anleihe 83. proc. Verein. Staaten⸗Anleihe pr. 
1882 70%, Disconto 2 pCt. a 

Hamburg, 25. Mai, Rahm. 2 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
Weizen und Roggen loco und auf Termine beſchränktes Geſchäft, letztere 
höher, Weizen pr. Mai 5400 Pfo. netto 169 Bancothaler B 
pr. Mai⸗Juni 164 Br. und Glo. Roggen pr. 5 
Br., 117 Gld., pr. Mai⸗Juni 112% Br., 111 Old. Hafer matt. Del feit, 
pr. Mai 23%, pr. October 34 Spiritus geſchäftslos, 30 nom. Kaffee 
und Zink zubig, — Trübes Wetter. 

Liverpool, 25. Mai, Mittags. Baumwolle: 12,000 Ballen Umſatz. Feſter 
Markt. Middling Amerikaniſche 11, middling Orleans 11%, fair Dhollerab 
9%, good middling fair Dhollerah 8 middling Dbollerah 8%, Bengal 7%, 
good fair Bengal 8%, Oomra 9%, New good fair Oomra —, Pernam 12%, 
Egyptian 15%. 


Antwerpen, 25. Mai: Petroleum, raff. Type, weiß, 42% Francs j 


per 100 Ko. 
Darts, 25. Mai, Nachmittag 3½ Uhr. Rödöl pr. Mai 90, 00, pr. Juli⸗ 
Auguſt 91, 00, pr. September⸗Dezember 91, 50. Mehl pr. Mai 70, 70, 


Tudzwigsdahn 129, ettelbank —. Deſterr.] Er 
Heſſiſche Ludmigsbahn Darmft. Se oe 70%. ae 5 


Pe „ 
5000 Pfd. Brutto 118 


Berliner 7 Örse vom 25. Mai 1 TI 


- Fonds- und Geld-Course. - 


Bentenbriefe. Pfandbriefe. 


Louisd’or 110 br. 
Goldkr. 9. 9 6. 


Ausländische Fonds. 
Oesterr. Metalliques, B 
dito Nat,-Anl.., 
dito Lot.-A. v.60 
dito dito 64 
dito Ser Pr.-A.!4 

dito Eisenb.-L. 
Ital. neue 5 proc. Anl. 


Russ. Engl. Anl. 1862 
dito Holl. Anl, 1864 


est Bk. 19%, ba. 
Poln.Bkn, — 


©... 

BT 
poln-Tarnow. A. 

7 derar St-Pr.| — 


 Bisonbahn-Prioritäts-Aotien. 
Berg.-Märkische .. . 4 98%, G. 


r 


10 
dito u a" 
dite IV. 
Hannoversche B.] 4 
Con Ange 8 
N l. „., Vereins-B.| Ben 2 
dito önigsberger B.] 615 70 
uxembarger B.| 8 6 
> III Magdeburger B. D 
io IV Posener Bank 10 4 
Cos Ir erb. (Wilh . Thüringer Bauk 1 4 4 
u Te %% l. f 
dito IV. Em. ... — 
Gal. Ludwigeb. ... 3 8 8 
wege gte eg * 
dito una l — — „ N 
dito IV, 97 G. er 77 
Ndschl. Zweigb. L. 0.]5 199%, 8. Disc, Com-Anth.| 6% | 8 
Oberschles. K. rn Genfer Credb.-A.i — 0 
dito * — „ 5 — 
% Nb eee — 1 
dito K. x Oesterr. Crodb. A. 145 — 
S B. chl. Bank. Vor. 7 Th 
dito Bier @. 
Oest.-Franz.......: B. 
Oest. südl. St.-B. 2 52. 
Rhein. v. St. iN — — 
Rhein-Nahe-B. gar... 95% dz 
W. 
Amsterdam 250 Fl.. . ler 1143½ ba. 
dito dito M. 142 % ba. 
Hamburg 300 Mk 8 T,1151% ba. 
dito 2 M. 180 ½ ba. 
London 1 Kr 1 — ba. 
Wien 280 Fl... 8 T.119%, br. 
dito 2 M. 79 ½ bz. 
Berlin, 25. Mai, Roggen loco 79—82pfd. 66 —67 % Thlr. ab 
Kahn und Bahn bez. — Rübdl loco 11% Thlr. Br. — Spiritus loco 


ohne Faß 21% Thlr. bez., pro Mai. 


Thermometer: 
heutigen Markte 


Sor, gede 90—104 


weißer 90-106 
über Notiz bezahlt, galiziſcher und polniſcher 89 —102 
89—100 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Roggen anf des 
Marktes begehrt, wurde in deſſen Verlaufe ruhiger, pr. 34 Pfund 76 bis 


84 Sgr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Gerſte ruhig, pr. 74 Pfd. 
helle 97 4 59 Sar, gelbe 3256 8 feinfie — 9 e A 
Hafer wenig beachtet, pe. 50 Pfr. ſchleſ. 37—40 Sgr. galiz. 33—35 Sgr., 2 

i zah angeboten. — Wicken ge⸗ 


e e en 0 
agter. — Oelſaaten bea — Lupinen pr. 7 
gelbe 38 — 44 Sgr., blaue 4 —44 Sgr. Schleſiſ Bohnen wenig an- 
42 80 8 gute Kaufluſt. Rapskuchen beachtet, 51 bis 
* r. * 
Sgr. pr. Schff. 2 
Weißer Weizen 9057 — 108 Bohnen 
elber Weien 90--97—103 Sgr. pr. Sack ö 150 Pfd. Brutto. 
Nen dee 76-8084 Sch ſaat 75—195— 205 
d. ene 56 Winter⸗Raps. 180193205 
Hafer . 33-3740 Winter⸗Rübſen 167—177—190 
fen . . 64—69—74 Sommer⸗Rübſen ... 150--160—170 | 
RE e 52—55—58 Leindotter . 140 —145—162 


cwacher Umfag, rothe 12—15 Thlr., hochſeine über Noth, 
weiße 155 29 dagen über Notiz pr. Ctr. 
Thymothee ohne Handel, 9—10 bir. pr. Ort, 
Kartoffeln pr. Sat à 150 Bid. Netto 34—44 Sar. Metze 2-— 2% Sgr. 


Meine im März d. J. angezeigte Verlobung mit Fräulein Ida Wieſen⸗ 
thal aus Sagan ijt . 5775 
Löwenberg, den 25. Mai 1867, Leopold ſe. 
Saiſon⸗Theater im Wintergarten. 
Montag, den 27. Mai. i erhöhten 
Friederſke Fiſcher aus Wien. „Die 
3 Abtheilungen von Meilhac un 
von J. Offenbach. (Helena, Fräul. 
der Vorſtellung 6% Uhr. Nach der Fortſetzung des 


Elorentiner-Anartett-Versins. 
(Jean Becker), 


Montag, den 27. Mai, in Hirschberg. 

Diastag; den 28, Mai, in Lauban. 
Briefe und sonstige Zusendungen erbitten wir uns unter der Adresse 
der Buch- und Musikalien - Handlung F. R. C. Leuekart in Breslau. 


W $- e 
Dampfſchifffahrt. 


Dinstag um 2 Uhr nach Er 


Zu Ausſtattungen 


Concerts. 


pr. Juli⸗Auguſt 71, 50. Spirſens pr. Mai 60, 50. die große Leinwand Handlung und 28 
Berlin, 26. Mai. [Courſe aus dem Privatverkehr.] Wenig, von Ed Bieischo jr [4643] 
Geihäft bei matter Stimmung, nur Eiſenbahn⸗Actien waren feſt. Wir Ne " \ 2 1 
notiren: Franzoſen 119%4—19 bez., Lombarden 104% bis % bez., Obers| 76, Nikolaiſtraße 76, Herrenſtraßen-Ecke, im früher Obagenihen Locale. 

ſchleſiſche it. A. und C. 191% bez., Rheiniſche 118 bez. u. „Köͤln⸗ Kine Oberhemden, 8 25 Ser, 1 Thlr., 1%, 2 und 2% Thlr. 


dener 141} 


U 


M. Naſchkow, Leinwandbändlung, Schmievebräde Nr. 00 15 
Verantwortlicher Redacteur: Dr, Stein. 8 
Drud von 


Grab, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


